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6 6/88. ZE
Peter Sager zur widersprüchlichen sowjetischen IslarnpolitBk

Mit zwei Zungen
gesprochen

Die Behörden in Usbekistan, der bevölkerungsreichsten

der traditioneil islamischen Unionsrepubliken

im sowjetischen Zentralasien, planen
eine neue Aktion zur Verbreitung des Atheismus
unter den 18 Millionen Einwohnern.

Am letzten Plenum des Zentralkomitees der KP
von Usbekistan hat deren Erster Sekretär, Ra-
fik Nichanow, die «vielen Kommunisten»
kritisiert, die sich «vom Kampf gegen den Islam
und andere Religionen zurückgezogen haben
und versuchen, religiöse patriarchale Sitten als
nationale Traditionen auszugeben». Er deutete
an, dass etliche Parteifunktionäre wegen
Zusammenarbeit mit Moslems entlassen worden
seien. Einer habe persönlich beim «Aufbau
einer sogenannt religiösen Stätte» mitgeholfen,
und ein anderer habe widerrechtlich Baumaterialien

für eine Moschee abgezweigt.

Die Presse von Taschkent berichtete kürzlich,
dass Filmvorträge über die atheistische Erzie¬

hung Jugendlicher in der Stadt Andischan
organisiert worden seien.

Im Dezember vergangenen Jahres veröffentlichten

usbekische Zeitungen einen Artikel von
Professor S. Utanow, Direktor der Abteilung
für wissenschaftlichen Atheismus, Ethik und
Ästhetik am Staatlichen Pädagogischen Institut
Nisami in Taschkent. Er bezeichnete die
Verdrängung der Religion als eine komplexe
Aufgabe; die atheistische Propaganda müsse
wissenschaftlich und in Übereinstimmung mit den
leninistischen Prinzipien erfolgen. Lenin hatte
den Parteiausschluss von Kommunisten
empfohlen, die an religiösen Zeremonien teilnehmen.

«Diese Empfehlung», schreibt Utanow,
«bleibt in Kraft.»

Tatsächlich hatte der Zweite Sekretär der
usbekischen KP, V. P. Anischtschew, am ZK-Ple-
num im August 1987 mitgeteilt, dass im ersten
Halbjahr 53 Personen wegen Teilnahme an
religiösen Zeremonien aus der Partei
ausgeschlossen worden waren.

Zur gleichen Zeit berichtete eine Zeitung aus
Turkmenien, dass in dieser westlich angrenzenden

Unionsrepublik aus den gleichen Gründen
14 Personen aus der Partei ausgeschlossen und
117 Personen verwarnt worden seien. Der
usbekische Justizminister B. Alimdschanow hatte
im Mai 1987 von verschiedenen Prozessen
berichtet, in deren Verlauf Personen wegen ihrer
religiösen Tätigkeit verurteilt worden waren, so
beispielsweise Imam Achmadchan Asiskhod-
schajew von der Mahmoud-Ischan-Moschee in
Namangan zu fünf Jahren Gefängnis wegen
des Verkaufs religiöser Schriften und von
Plakaten von Mekka.

Derweil diese atheistische Propaganda gegen
Moslems in Zentralasien verstärkt wird, versucht
Moskau, die ausländischen Moslems vor allem
in Asien und Afrika zu beeinflussen.
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Letztes Jahr organisierte die Akel, die KP der
Griechisch-Zyprioten, in Nikosia auf Zypern
ein Symposium unter dem Titel «Die Religion
ist Sache Allahs, die Heimat ist unser aller
Anliegen». Teilnehmer waren «Vertreter von
Bruderparteien und marxistische Wissenschafter
aus 14 Ländern».

Referent Achmed Iskenderow, Korrespondierendes

Mitglied der Akademie der
Wissenschaften der UdSSR, stellte fest, wohl in der
Annahme, dass seine Hörer die Presse Zentralasiens

nicht lesen: «Der Sowjetstaat hat
niemals gegen die Gläubigen und gegen den Glauben

an Gott gekämpft.» In der Zeitschrift
«Probleme des Friedens und des Sozialismus»,
Heft 8 vom August 1987, die über das Symposium

berichtete, wurde die sowjetische These

von der Zusammenarbeit zwischen Kommunisten

und ausgewählten Moslems propagiert:
«Die Kommunisten betrachten die Zusammenarbeit

und das gemeinsame Wirken mit
fortschrittlichen islamischen Organisationen und
einem bestimmten Teil der moslemischen
Geistlichen als strategische Linie ihrer
Bündnispolitik in den Ländern, in denen die
übergrosse Mehrheit der Bevölkerung gläubig ist.»

In aller Offenheit wurde gefordert:
«Weltanschauliche Meinungsverschiedenheiten sind
zweitrangig, wenn es gilt, allgemeine,
dringende Fragen zu lösen. Nur so kann man
erfolgreich Bündnisse entwickeln.»

Obschon Kommunisten im sowjetischen
Zentralasien ihre Parteimitgliedschaft aufs Spiel
setzen, wenn sie an religiösen Zeremonien
teilnehmen, wiederholte die genannte Zeitschrift
den Satz Lenins aus dem Jahre 1920, wonach es

nötig sei, die kommunistische Partei (ihre
Zusammensetzung, ihre Aufgaben) dem Niveau
der Agrarländer des kolonialen Ostens
anzupassen. Mit Blick auf die Bruderparteien, die
am Symposium vertreten waren, wurde im
genannten Artikel behauptet: «Die Statuten dieser

Parteien verlangen von den Kommunisten,
aktiv für die politischen Ziele zu kämpfen,
machen aber den Atheismus nicht zur Bedingung.
Man muss nicht Atheist sein, um in die Partei
aufgenommen zu werden oder um ihren
Führungsgremien anzugehören.»

Das ist eine erstaunliche Behauptung, wenn
man sie im Zusammenhang mit Lenins Richtlinien

liest. Im November 1913 hat er sich in
Briefen an Maxim Gorki mit unmissverständli-
cher Deutlichkeit geäussert: «... Jede religiöse
Idee, jede Idee von jedem Gott, selbst jedes
Kokettieren mit einem Gott (ist) eine unsagbare

Abscheulichkeit...» Und einige Tage
später schrieb er dem gleichen Adressaten:

«... Jegliche, selbst die verfeinertste, die
bestgemeinte Verteidigung oder Rechtfertigung der
Gottesidee (ist) eine Rechtfertigung der Reaktion»

(Lenin, Werke, Bd. 35, S. 99 und 103).

Am Symposium in Nikosia haben Delegierte
aus Bahrein, Indien, Indonesien, Irak, Iran,
Jordanien, von der Palästinensischen
Kommunistischen Partei, aus Saudi-Arabien, Senegal,
Sudan, Syrien, der Türkei, der UdSSR und
Zypern teilgenommen.
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